


Georg Krieger . Ökonomie und Kunst 



Abhandlungen zur Nationalökonomie 

Herausgegeben von Professor Dr. Karl-Dieter Grüske 

in Zusammenarbeit mit den Professoren 
Dr. Wolfgang Harbrecht, Dr. Joachim Klaus, 

Dr. Werner Lachmann, Dr. Manfred Neumann 

BandS 



•• Okonomie und Kunst 
Wechselseitige Beziehungen 

und regionale Aspekte 

Von 

Georg Krieger 

Duncker & Humblot · Berlin 



Die Deutsche Bibliothek - CIP-Einheitsaufnahme 

Krieger, Georg: 
Ökonomie und Kunst : wechselseitige Beziehungen und 
regionale Aspekte I von Georg Krieger. -
Berlin : Duncker und Humblot, 1996 

(Abhandlungen zur Nationalökonomie; Bd. 5) 
Zug1.: Erlangen, Nümberg, Univ., Diss., 1995 
ISBN 3-428-08712-7 

NE:GT 

n2 

Alle Rechte vorbehalten 
© 1996 Duncker & Humblot GmbH, Berlin 

Fotoprint: Berliner Buchdruckerei Union GmbH, Berlin 
Printed in Germany 

ISSN 0947-4595 
ISBN 3-428-08712-7 

Gedruckt auf alterungsbeständigem (säurefreiem) Papier 
entsprechend ISO 9706 9 



Einführung der Herausgeber 

Mit dem vorliegenden Band wird die Schriftenreihe Abhandlungen zur Natio-
nalökonomie weitergeführt, die von den Mitgliedern des Volkswirtschaftlichen 
Instituts der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 1994 begrün-
det wurde. Mit der Reihe soll das weite Spektrum der wirtschaftswissenschaft-
lichen Forschung an der Nürnberger Fakultät präsentiert werden. 

Die Arbeit von Georg Krieger verfolgt die Zielsetzung, ökonomische Denk-
schemata und modeme, theoretisch abgesicherte Theoriestücke auf Kunst- und 
Kulturphänomene anzuwenden: Es handelt sich um eine Pionierarbeit, die nur 
auf wenige Vorläufer zurückgreifen kann und ungewohnte Denkbahnen ergreift 
und nutzbar macht. Damit haben der Gegenstand, die Ausrichtung und analyti-
sche Vorgehensweise der vorliegenden Dissertation einen besonderen, innovati-
ven Charakter: Ökonomische Scheinwerfer werden in einen Bereich gerichtet, 
der bisher vielfach als geradezu ökonomiefeindlich angesehen wurde. Sinnvol-
lerweise konzentrieren sich dabei die Allokationsüberlegungen auf den engeren 
Begriff "Kunst", während die regionalwirtschaftliche Analyse unter dem wei-
tergefaßten Blickpunkt "Kultur" durchgeführt wird. Auf diese Weise läßt sich 
das Spektrum der Kunst-und-Kultur-Aspekte übergreifend und umfassend 
behandeln. 

Mit der Diskussion der Bedeutung der Kunst im Produktionsprozeß und in 
den individuellen Nutzenfunktionen können nicht nur die Interdependenzen zwi-
schen Kunst und Wirtschaft erläutert werden, sondern es kann auch das Nach-
frageverhalten der Nutzer selbst einer Erklärung zugeführt werden. Die Wech-
selbeziehungen zwischen Kunstsparten und Wirtschaftsbereichen sind theore-
tisch von großer Relevanz, obwohl empirisch an entscheidenden Stellen (z.B. 
bei der gesamtwirtschaftlichen Messung der Kreativitätswirkungen der Kunst) 
analytische Bescheidenheit walten muß. Die Besonderheiten, unter denen der 
Kunstmarkt funktioniert, kommen plastisch zur Darstellung. Für die Berück-
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sichtigung regionaler Aspekte bietet sich eine differenzierte Analyse der Ver-
ftechtungsbeziehungen von Kunst, Kultur und Wirtschaft, auch besonders in 
ihren gesellschaftlichen Bezügen, an. 

In der Verknüpfung dieser Analytik mit der historischen Entwicklung wird 
es möglich, wesentliche Züge der Entwicklung der realen räumlichen Aus-
stattung mit kultureller Infrastruktur zu erklären. Die Wahl des Freistaates 
Bayern mit seinen politischen, räumlichen und kulturellen Besonderheiten führt 
in der Tat auch zu schlüssigen Hinweisen auf die Einsatzmöglichkeit der Kul-
turpolitik zur Beeinflussung der raumwirtschaftlichen Entwicklung. 

Nümberg, im April 1996 

Ko.rl-Dieter Grüske 

(Geschäftsführender Herausgeber) 

Joachim Klaus 

(Mitherausgeber) 



Vorwort 

Alldieweil bey den Gelehrten es fast eine allgemeine Mode worden ist, daß 
man dem geneigten Leser in einem Vorbericht gleichsam einen Vorschmack 
gebe von dem, was er in dem Buch selbst zu suchen habe; so erachte der 
Nohtwendigkeit zu seyn, allhier mit wenigem zum voraus anzumercken [ ... ] 

"Die wol=eingerichtete Buchmacherey", von 1733, Nürnberg 

Die "allgemeine Mode" vor über 250 Jahren, einen "Vorschmack" zu geben, 
hat sich bis heute erhalten. Als Autor dieser Arbeit möchte ich daher ebenfalls 
dem Leser einen kurzen Einblick in meine Argumentation vermitteln. Eine 
ökonomische Analyse der Kunst ist den meisten Wirtschaftswissenschaftlern 
fremd, so daß sich nur wenige Autoren in den letzten Jahren in Europa und 
Nordamerika damit befaßt haben. Demgegenüber existieren in Deutschland 
wissenschaftliche Abhandlungen aus der Jahrhundertwende, die eine ökonomi-
sche Diskussion über Kunst führen. 

Diese Analysen sehen Künstler, also die 'Produzenten des Kunstmarktes' , oft 
mit großer Skepsis. Wird hier vielleicht ein zu grobes Werkzeug eingesetzt? 
Kann ein Ökonom überhaupt ästhetische Leistungen beurteilen? 

In dieser Arbeit wird (hoffentlich) deutlich, daß ein Geschmacksurteil aus 
ökonomischer Sicht weder getroffen werden muß und noch kann. Statt dessen 
wurde versucht, das Handwerkzeug an die Erfordernisse der Beschreibung und 
Analyse kultureller Aktivitäten anzupassen. So werden in den ersten zwei 
Kapiteln der Arbeit die Ausgangsposition und die methodischen Grundlagen der 
Analyse vorgestellt. Dieses Instrumentarium kann im Anschluß daran zunächst 
zu einer allgemeinen ökonomischen Beurteilung regionaler Kulturpolitik und 
am Schluß auch konkret zur Bewertung eines Fallbeispiels herangezogen wer-
den. 
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Für das wirtschaftswissenschaftliche Ergebnis der Arbeit habe ich zunächst 
meinem Doktorvater Professor Dr. Joachim Klaus zu danken. Die Freiheiten, 
die er mir bei der Behandlung dieses Themengebietes gab, die sanften Len-
kungshinweise und die institutionellen Möglichkeiten haben meine Dissertation 
in dieser Form ermöglicht. Mein Zweitreferent Professor Dr. Wolfgang Har-
brecht, ein Kunstkenner, förderte meine Vorgehensweise und gab darüber hin-
aus wertvolle Anregungen in vielen Diskussionen. 

Die Freunde und Kollegen, die mich in häufigen wissenschaftlichen Ge-
sprächen und bei der Redaktion der Arbeit unterstützten und mir in meinem 
Vorhaben Mut gaben, haben ebenso einen wichtigen Beitrag geleistet. Die 
wichtigsten waren hier Frau Dr. Stengel, Dr. Binder, Dr. Walthes und Michael 
Rothgang. Ungenannt bleiben leider die Verdienste vieler anderer Kollegen und 
der Studenten des Lehrstuhis; ihr Beitrag darf dennoch nicht gering geschätzt 
werden. 

Unschätzbare und zu allem anderen komplementäre Hilfe haben meine Eltern 
und meine Freundin Tanja geleistet. Dmen sei das Buch gewidmet, sie haben 
mich immer und insbesondere in den Phasen größter Anspannung ertragen und 
mir auf alle erdenkliche Weise beigestanden. 

Schwabach, im April 1996 Georg Krieger 
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A. Kultur, Kunst und Wirtschaft 

I. Das Analysefeld 

1. Die ökonomische Beschäftigung mit Kunst - ein anspruchsvolles Vorhaben 

Kunst und Ökonomie in einer Untersuchung zu verbinden, mag als gewagtes 
Unterfangen erscheinen. Künstlerische Betätigung, ob als Kunstfreund oder als 
Künstler, wird von den meisten Menschen als Bestandteil der Kultur gesehen. 
Das soziologische Konzept der 'Kultur' ist ebenfalls wie Kunst ein wertbe-
ladener Begriff. Kultur soll der Charakterisierung gemeinsamer Werte einer 
Gesellschaft dienen. So besteht die Kultur in einer weiten kulturanthropologi-
schen Formulierung aus dem Wissen, der Religion, den Moralvorstellungen, 
dem Recht, der Kunst und dem Verhalten, das der Mensch als Mitglied der 
Gesellschaft erwirbt. I 

Ökonomie stellt nicht den Einfluß gesellschaftlicher Werte auf das Individu-
um, sondern das individuelle Handeln in die Mitte der Analyse. Gemäß indivi-
dueller Werte und Bedürfnisse, die sich zu Präferenzen für bestimmte Güter 
und Leistungen konkretisieren, agiert der Einzelne innerhalb der ihm gegebe-
nen Handlungsmöglichkeiten. Die Ökonomie beschränkt sich dabei auf die 
Analyse der Tauschbeziehungen.2 Dabei bleibt der Einfluß der anderen Mit-
glieder der Gesellschaft auf die individuellen Präferenzen durch den Sozialisa-
tionsprozeß und andere menschliche Interaktionen meist unberücksichtigt. Der 

Vgl. Tylor, 1958 (1873), S. 1; Singer, M. (1968, S. 539) sieht diese weite 
Begriffsfassung immer noch als Basis der meisten Theorien der Kulturanthropologie. 
Sie wird aber auch als 'philosophisch überlastet' kritisiert, vgl. König, 1974, S. 162f. 

Vgl. Boulding, 1969, S. 4. 



20 A. Kultur, Kunst und Wirtschaft 

Einfluß der Gesellschaft spiegelt sich nur in den Handlungsrestriktionen wi-
der. 3 

Abbildung A-l dokumentiert und verbindet beide Sichtweisen. Die ökonomi-
sche Methode untersucht das Handeln durch Tausch, das durch Präferenzen 
motiviert ist und nach einer 'Filterung' durch Restriktionen möglich ist.4 Kul-
tur und damit auch Kunst besitzen einen Einfluß auf Präferenzen und Restrik-

"Economics specializes in the study of that part of 
the total social system which is organized through 
exchange and which deals with exchangeables." 
BOULDING 

t t 
"Culture or civilization [ ... ] is that complex whole 
which includes knowledge, belief,äri~ morals, 
law, custom, and any other capabi1ities and habits 
acquired by man as a member of society." 
TYLOR 

Abbildung A-l: Die Anwendung der Ökonomie unter Berücksichtigung des 
kulturellen Kontextes (Herkunft der Zitate: vgl. Fußnote 1 und 2) 

Diese als "methodologischer Individualismus" bezeichnete wissenschaftliche 
Herangehensweise der Ökonomie wird kurz einführend bei Kirsch (1993, S. 17f.) und 
ausführlicher bei Kirchgässner (1991, S. 12ff.) dargestellt. 

Der 'ökonomische Filter' der Haushaltstheorie ist die Budgetrestriktion, ein 
soziologischer Filter ist der sogenannte 'erste und zweite Elster'sche Filter' (vgl. 
Büschges et al., 1995, S. 98). Beiden Filtern gemein ist die Beschränkung der vom 
Individuum gewünschten Möglichkeiten durch Handlungsrestriktionen. 
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tionen. Die Rückkoppelung erfolgt durch die Teilhabe des Einzelnen an der 
Kultur. Der direkte Zusammenhang der kulturellen Rahmenbedingungen und 
des Wirtschaftens wird im Vergleich unterschiedlicher Nationen deutlich. 5 Die 
Einstellung gegenüber staatlichen Eingriffen in den Wirtschaftsablauf, den 
Planungshorizont ökonomischer Entscheidungen oder die Gewichtung persönli-
cher Beziehungen unterscheiden sich zwischen unterschiedlichen Kulturkreisen 
mitunter beträchtlich. Diese kulturell geprägten Unterschiede determinieren 
über verschiedene Transmissionsmechanismen, wie den Preismechanismus oder 
Verhaltensnormen auch die individuellen Handlungsmöglichkeiten. Das Indivi-
duum wiederum beeinflußt durch sein Handeln die Gesellschaft und die kultu-
relle Entwicklung. 

Eine ökonomische Analyse von Kunst und Kultur muß in der Erweiterung 
des ökonomischen Modells um diese Interdependenzen bestehen. Kunstökono-
mie kann in diesem Sinne als die Analyse von Tauschhandlungen unter Berück-
sichtigung dieser Interdependenzen verstanden werden. 

Eine besondere Bedeutung für diese Interdependenzen hat der Tausch von 
Kunstgegenständen oder -leistungen selbst. Die Abgrenzung dieser Objekte des 
Tausches von anderen Gütern und Leistungen führt zum eigentlichen Problem 
einer ökonomischen Analyse der Kunst. 6 Da Kunst eine abstrakte Eigenschaft 
eines Gutes oder einer Leistung darstellt, entzieht sich die Definition des 
Tauschgegenstandes jeder Allgemeingültigkeit. Ähnlich wie andere abstrakte 
Werteinschätzungen, wie die Schönheit eines Menschen oder die Gerechtigkeit 
einer menschlichen Interaktion, ist die ästhetische eine individuelle Bewer-
tung. 7 Einen allgemeingültigen Kunstbegriff zur Definition des Untersuchungs-
objektes zu finden, ist deshalb nicht möglich, ohne zum paternalistischen 
'arbiter artis' zu werden. 

Diese Unterschiede herauszuarbeiten hat sich die Erforschung unterschiedlicher 
Wirtschafts stile zur Aufgabe gemacht. Ammon (1989, S. 19ff.) stellt die Entwicklung 
des Begriffs und dessen Bedeutung dar und untersucht mit dessen Hilfe das Wirtschaf-
ten Frankreichs. 

Felton (1978, S. 41) formulierte deshalb drastisch: "The field of the creative 
arts is generally conceded to be a disaster area. " 

Vgl. hierzu schon Kant. 1990 (1799), S. 157ff. 


